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1. äerilralfte Sage im .Rent bet* Stabt, gleidjroobl ober

2. freie, unoerb-aubare Süblage gegen bas 30 ©teter
bobe ©areflufttal;

3. Sübfeite bet: Sdjroimmballe oollftönbig in ©las
aufgelöft, tnie bies bei guten neuen Anlagen üblidj tft.
D-aburd) toirb im. ©tinter bas gange 93affin oon ber Sonne
beftr-ablt, roäbrenb int Sommer bie Sdjiebefenfter auf ber
Sübfeite geöffnet toerben tonnen. ©lid unb Austritts»
môglidjïeit auf bie baoorliegenbe, mit altem ©aumbeftanb
bero-adjfene ©riinanlage für Sonnenbab unb Spietroiefe. Die
Siebt oon oben toirb burdj geeignete ©usbilbuitg ber
Terr-affenbrüftungen oerbinbert.

4. ©affingröfte 33ty3 mal 15 ©teter, fomit aueb für
3BafferbaII genügenb. Stuf brei Seiten gtoei übereinanber-
liegenbe ©alerien mit Stustleibetabinen; biefe ©alerien bieten
bei Sportoeranftaltungen ©taft für 800 Rufdjauer.

5. Die Dänge ber Sübfront erlaubt, als ©rgängung
gu ber Sdjroimmballe, gtoei fonnige ©urnnaftitfäle für ©tän
ner unb Srauen angugliebern (roidjtig für Trodenfdjroimnt»
turfe, Turnübungen ufro.).

©3ir finben, es fei ©flicht unferer ©ebörben, mit ber
©eugeftaltung bes Rafinopiaftes oortoärts gu machen. Der
Durdjbrucb ber Tbeobor Rodjergaffe barf nicht mebr lange
auf fidj marten laffen. Die grage ber ©rftellurig -eines

SallenfcbmimmbabeS an biefem ©tafte muff babei in ein
neues unb hoffentlich pofitioes Stabium treten. -i.

Abendstunden des Kaufmanns.
©erebrier Defer, oielleidjt — id) toeift es niebt — tennen

Sie bie ©oefie ber fdjönen rubigen Stbenbe, ba man ge=

mütlidj in feinem Rimmer fiftt, fid) in einen fauteuil oer»
gräbt unb in einem feinen Sudj lieft. Das tut gut nad)
einem ftrengen Strbeitstag, ein paar Stunben ben ©efdjä'fts»
menfdjen -abgulegen unb feinen fjeierabenb 3u genieften. 33iel=
leicht bringt Sie 3br ©eruf im Danb herum, unb Sie
baben ben Tag groifdjen Runbenbefud) unb Sabncoupé oer»
bracht, — ober Sie fiften ben Tag über int Direttorium,
baben Sefpredjungen, Telepbongefprädje, Ronfereu3en, —
ober Sie finb Sertäufer unb penbeln ben lieben langen
Tag 3toifdjen Tbete unb Dager; fei es roas es mill, Sie
finb ©efdjäftsmann, baben fidj ad)t Stunben lang attge»
fpannt unb oollgepfropft mit 3been über ©ettame» unb
Sertaufsmöglicbteiten unb müffen fudjen, 3bren ©eift weg»
3ulenten.

Da ruft Sie 3br fïreunb ©îeper an. Sagen Sie
ibm, Sie feien unmöglich 3u baben unb hängen Sie ab.
Dann geben Sie in 3bren Salon, 3br ©rbeits3immer,
3bre Sube — roie Sie's grab baben —, breben bie tieine
Rampe an, nehmen oon 3brer jfjausmarte eine gute 3i=
garre, — fo, unb je%t Iefen Sie unb roanbern int ©eift
burdj bie blauen ©audjtringel mit bem Such bortbin, too
es Sie hinführt.

Sehen Sie, oerebrter Defer, ba las idj grab ein feines
neues Such oon ©id>arb Raft, bas beiftt: „Weitere Tage
mit braunen ©tenfdjen", unb in beffen Sorroori ftebt' foI=
genbes gefdjrieben:

„©fpftattftraften gibt es überall. SSenn es gebt, oer=
meibe idj fie; -aber es gebt nicht immer. 3m Saligebirgd
ftöberte mich ein Rueunb -auf unb 3mängte midj in fein
3tuto. „Du oerbauerft hier oben unter ben ©raunen",
fagte er. So brachte er mid) toieber auf bie ©fpb-altftrafte,
unb mir fuhren t-alab 3um Stäbtdjen Denpafar. Dort ftebt
bas einige jçjotel ber 3nfel, unb ich füllte einen Kodtail
barin trinten, um nicht 3U oerbauern.

SBie mir fo babinfubren, fdjeudjten mir ein Ralb auf,
eines ber gragilen rebbraunen ©alitälber. ©s lief oor uns

her auf ber fdjroargen ©fpbattftrafte, immer fnapp oor bem

Rübler. ©Sir fuhren I-angfam, ba trabte es, mir fuhren
fdjneller, ba galoppierte es Rarriere.

D-as Ralb tarn nicht auf ben (Einfall, oon ber Strafge
feitab 3u flüchten, ©s fab nicht, baft rechts unb lints TBiefen
grünten, es hörte nicht bie eingeborenen grauen, bie es 3U

fich lodten. ©Sie bbpnotifiert ftürmte es gerabeaus, immer
auf ber harten fdjmar3en ©fpbaltftrafte unb immer bie bu=

penbe, rätfelbaft fdjnelle ©tafdjine im ©üden. hätten mir
nicht geftoppt: es märe bis Denpafar oor uns hergelaufen,
©is 3um 3'ufammenbredjen. ©rft als mir hielten, tarn es

3ur ©efinnung unb fprang ins ©rüne. Seitab.
©infältiges Ralb?
Sticht einfältiger als mir, bie auf afpbaltierter ©erufs»

ftrafte Rarriere laufen, um ber Rarriere mitten, immer
bas bupenbe Sliito im ©üden, bas ©brgeig beiftt. So
traben mir manchmal, unb rneift galoppieren mir unb feben
nicht, roie faftig es rechts unb lints ber Strafte grünt, roie
frieblid) bie ©tenfdjen bort finb, mie heiter ihre Tage,
roie rubeooll ihre Tempel.

3dj habe ben Seitenfprung oon ber ©fpbaltftrafte ge=

macht, unb ich habe aufgeatmet, als idj mieber auf geroad)»
fenem ©oben ftanb.

freilich, bie mit mir gehaftet maren, ein halbes De»

ben lang, im felben ©alopp unb im felben ©ureau, bie
oerftanben midj nidjt. Denn ©tenfeften finb febroerer 3» oer»
fteben als Rälber. „Die fdjöne Rarriere!" mahnten fie.

3dj merbe fie nidjt überseugen tonnen; fie merben bis
Denpafar laufen. ©Senn fie es aushalten —"

Unb naebbem ich bas gelefen, ba bab ich bas ©udj 3U=

geflappt unb habe an Sie gebucht. ©er3eiben Sie; —
roirflidj an Sie. Denn miffen Sie, mir alle ähneln manchmal
auch fo bem Ralb, bas nadj Denpafar oor bem bupenben
©uto herläuft.

©ielleidjt ftürmen -audj Sie febott, feitbem Sie im ©e=

fdjäft fteden, bie lange ©fpbaltftrafte 3bres Debens babin,
ohne ben ©erfudj 3U ro-agen, ein menig abfeits 3u geben
ins ©rüne. 3mmer, immer bie bupenbe, rätfelbafte ©ia=
fdsine — 3br ©efeftäft — im ©üden. Sie ftürmen roeiter
bis Denpafar, menn Sie nidjt oorber 3ufammenbrecben.

Doch Sie miffen jeftt, roas id) meine: ©übe, oiel mehr
©übe unb ©rbolung, bamit fich 3bre ©rbeitstraft roäbrenb
ein paar ©benbftunben erneuern tarnt, ©eben auch Sie
redjt oiel -abfeits ins ©rüne. ©Settn Sie bann am ©Jorgen
mieber -auf bie ©fpbaltftrafte in 3br ©efhäft tommen, geht's
mieber otel, oiel beffer, unb oielleicbt benten Sie 3roifdjen
ben ©rbeitsftunben menigftens an grüne gelber, an ben
Sinn ber ©rbeit.

©erebrter Defer, oielleidjt — id) roeift es nidjt —
tennen Sie bie ©oefie ber fdjönen ruhigen ©benbe.

(©us „®er Orgartifator".)

Rundschau.

Rebellion der Technik.
Sor Reiten roar bie ©eft ber Sdjreden ber ©ienfcb»

beit. ôeute 3iebt bie Seudje ber ©rbeitslofigteit burdj bie
Dänber- Reines bleibt oerfdjont; bie einen finb mehr be=

troffen, bie anbern roeniger. ©3o bie Seuche grafiert, ba
ftirbt bas mirtfchaftliäje Deben ab, bie ©iafebinen fteben
füll, bie Gabrilen oeröben; ©roftftäbte löfen fich auf, Sun»
berttaufenbe oon SIrbeitsIofen 3ieben hinaus aufs freie Danb,
mit -Rinb unb Regel unb âausrat unb ©SerÎ3eugtifte unb
nageln fid) aus ©rettern unb ©Sellbïedj eine Dmtte 3ufammen,
befchlagnabmen ein Stüd Danb, bauen es an unb ernähren
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1. zentralste Lage im Kern der Stadt, gleichwohl aber

2. freie, unverbaubare Südlage gegen das 30 Meter
hohe Aareflußtal;

3. Südseite der Schwimmhalle vollständig in Glas
aufgelöst, wie dies bei guten neuen Anlagen üblich ist.
Dadurch wird im Winter das ganze Bassin von der Sonne
bestrahlt, während im Sommer die Schiebefenster auf der
Südseite geöffnet werden können. Blick und Austritts-
Möglichkeit auf die davorliegende, mit altem Baumbestand
bewachsene Grünanlage für Sonnenbad und Spielwiese. Die
Sicht von oben wird durch geeignete Ausbildung der
Terrassenbrüstungen verhindert.

4. Bassingrötze 33^/g mal 15 Meter, somit auch für
Wasserball genügend. Auf drei Seiten zwei übereinander-
liegende Galerien mit Auskleidekabinen,' diese Galerien bieten
bei Sportveranstaltungen Platz für 300 Zuschauer.

5. Die Länge der Südsront erlaubt, als Ergänzung
zu der Schwimmhalle, zwei sonnige Eymnastiksäle für Män
ner und Frauen anzugliedern (wichtig für Trockenschwimm-
kurse, Turnübungen usw.).

Wir finden, es sei Pflicht unserer Behörden, mit der
Neugestaltung des Kasinoplatzes vorwärts zu machen. Der
Durchbruch der Theodor Kochergasse darf nicht mehr lange
auf sich warten lassen. Die Frage der Erstellung eines
Hallenschwimmbades an diesem Platze mutz dabei in ein
neues und hoffentlich positives Stadium treten. -i.

Abendstunden des Xaubnanns.
Verehrter Leser, vielleicht — ich weitz es nicht — kennen

Sie die Poesie der schönen ruhigen Abende, da man ge-
mütlich in seinem Zimmer sitzt, sich in einen Fauteuil ver-
gräbt und in einem feinen Buch liest. Das tut gut nach
einem strengen Arbeitstag, ein paar Stunden den Geschäfts-
menschen abzulegen und seinen Feierabend zu genietzen. Viel-
leicht bringt Sie Ihr Beruf im Land herum, und Sie
haben den Tag zwischen Kundenbesuch und Bahncoupê ver-
bracht, — oder Sie sitzen den Tag über im Direktorium,
haben Besprechungen, Telephongespräche, Konferenzen, -
oder Sie sind Verkäufer und pendeln den lieben langen
Tag zwischen Theke und Lager; sei es was es will, Sie
sind Geschäftsmann, haben sich acht Stunden lang ange-
spannt und vollgepfropft mit Ideen über Reklame- und
Verkaufsmöglichkeiten und müssen suchen, Ihren Geist weg-
zulenken.

Da ruft Sie Ihr Freund Meyer an. Sagen Sie
ihm, Sie seien unmöglich zu haben und hängen Sie ab.
Dann gehen Sie in Ihren Salon, Ihr Arbeitszimmer,
Ihre Bude — wie Sie's grad haben —, drehen die kleine
Lampe an, nehmen von Ihrer Hausmarke eine gute Zi-
garre, — so, und jetzt lesen Sie und wandern im Geist
durch die blauen Rauchkringel mit dem Buch dorthin, wo
es Sie hinführt.

Sehen Sie, verehrter Leser, da las ich grad ein feines
neues Buch von Richard Katz, das heißt: „Heitere Tage
mit braunen Menschen", und in dessen Vorwort steht fol-
gendes geschrieben:

„Asphaltstraßen gibt es überall. Wenn es geht, ver-
meide ich sie; aber es geht nicht immer. Im Baligebirgä
stöberte mich ein Freund auf und zwängte mich in sein
Auto. „Du verbauerst hier oben unter den Braunen",
sagte er. So brachte er mich wieder auf die Asphaltstraße,
und wir fuhren talab zum Städtchen Denpasar. Dort steht
das einzige Hotel der Insel, und ich sollte einen Cocktail
darin trinken, um nicht zu verbauern.

Wie wir so dahinfuhren, scheuchten wir ein Kalb auf,
eines der grazilen rehbraunen Balikälber. Es lief vor uns

her auf der schwarzen Asphaltstraße, immer knapp vor dem

Kühler. Wir fuhren langsam, da trabte es, wir fuhren
schneller, da galoppierte es Karriere.

Das Kalb kam nicht auf den Einfall, von der Straße
seitab zu flüchten. Es sah nicht, daß rechts und links Wiesen
grünten, es hörte nicht die eingeborenen Frauen, die es zu
sich lockten. Wie hypnotisiert stürmte es geradeaus, immer
auf der harten schwarzen Asphaltstraße und immer die hu-
pende, rätselhaft schnelle Maschine im Rücken. Hätten wir
nicht gestoppt: es wäre bis Denpasar vor uns hergelaufen.
Bis zum Zusammenbrechen. Erst als wir hielten, kam es

zur Besinnung und sprang ins Grüne. Seitab.
Einfältiges Kalb?
Nicht einfältiger als wir, die auf asphaltierter Berufs-

straße Karriere laufen, um der Karriere willen, immer
das hupende Auto im Rücken, das Ehrgeiz heißt. So
traben wir manchmal, und meist galoppieren wir und sehen

nicht, wie saftig es rechts und links der Straße grünt, wie
friedlich die Menschen dort sind, wie heiter ihre Tage,
wie ruhevoll ihre Tempel.

Ich habe den Seitensprung von der Asphaltstraße ge-
macht, und ich habe aufgeatmet, als ich wieder auf gewach-
senem Boden stand.

Freilich, die mit mir gehastet waren, ein halbes Le-
ben lang, im selben Galopp und im selben Bureau, die
verstanden mich nicht. Denn Menschen sind schwerer zu ver-
stehen als Kälber. „Die schöne Karriere!" mahnten sie.

Ich werde sie nicht überzeugen können; sie werden bis
Denpasar laufen. Wenn sie es aushalten —"

Und nachdem ich das gelesen, da hab ich das Buch zu-
geklappt und habe an Sie gedacht. Verzeihen Sie;
wirklich an Sie. Denn wissen Sie, wir alle ähneln manchmal
auch so dem Kalb, das nach Denpasar vor dem hupenden
Auto herläuft.

Vielleicht stürmen auch Sie schon, seitdem Sie im Ge-
schätzt stecken, die lange Asphaltstraße Ihres Lebens dahin,
ohne den Versuch zu wagen, ein wenig abseits zu gehen
ins Grüne. Immer, immer die hupende, rätselhafte Ma-
schine — Ihr Geschäft — im Rücken. Sie stürmen weiter
bis Denpasar, wenn Sie nicht vorher zusammenbrechen.

Doch Sie wissen jetzt, was ich meine: Ruhe, viel mehr
Ruhe und Erholung, damit sich Ihre Arbeitskraft während
ein paar Abendstunden erneuern kann. Gehen auch Sie
recht viel abseits ins Grüne. Wenn Sie dann am Morgen
wieder auf die Asphaltstraße in Ihr Geschäft kommen, geht's
wieder viel, viel besser, und vielleicht denken Sie zwischen
den Arbeitsstunden wenigstens an grüne Felder, an den
Sinn der Arbeit.

Verehrter Leser, vielleicht — ich weitz es nicht —
kennen Sie die Poesie der schönen ruhigen Abende.

(Aus „Der Organisator".)

Rundsebau.

Rebellion âer leàrà.
Vor Zeiten war die Pest der Schrecken der Mensch-

heit. Heute zieht die Seuche der Arbeitslosigkeit durch die
Länder. Keines bleibt verschont; die einen sind mehr be-
troffen, die andern weniger. Wo die Seuche grasiert, da
stirbt das wirtschaftliche Leben ab, die Maschinen stehen
still, die Fabriken veröden; Großstädte lösen sich auf, Hun-
derttausende von Arbeitslosen ziehen hinaus aufs freie Land,
mit -Kind und Kegel und Hausrat und Werkzeugkiste und
nageln sich aus Brettern und Wellblech eine Hütte zusammen,
beschlagnahmen ein Stück Land, bauen es an und ernähren
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